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Vom 22. bis 24. April 2016 fand auf der Burg
Ludwigstein der vierte Workshop zur Jugend-
bewegungsforschung statt, der auch in die-
sem Jahr Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler verschiedenster Disziplinen versam-
melte. Der Workshop wird seit 2013 vom Ar-
chiv der deutschen Jugendbewegung (Ad-
Jb), dessen wissenschaftlichem Beirat, der Ju-
gendbildungsstätte Ludwigstein sowie der
Stiftung Dokumentation der Jugendbewe-
gung unterstützt und ist Produkt eines Netz-
werks junger Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler, das sich vor dem Hintergrund
der vielfältigen Forschungsprojekte stets ver-
ändert und erweitert. Innerhalb dieses eigen-
ständigen Netzwerks soll auch über den Rah-
men des Workshops hinaus der interdiszipli-
näre Austausch zwischen Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftlern im Be-
reich der Jugendbewegungsforschung geför-
dert und bewahrt werden. Unter der Orga-
nisation von Frauke Schneemann (Göttingen)
und Anne-Christine Weßler (Leipzig) bot sich
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die
Gelegenheit, ihre Forschungsprojekte in ei-
nem interdisziplinären wie teils internationa-
len Rahmen zu präsentieren und zu diskutie-
ren.

Eröffnet wurde der Workshop von INDRE
CUPLINSKAS (Alberta), die einen Einblick in
den Forschungsstand ihrer im Entstehen be-
griffenen Monographie über Formen des mo-
dernen Katholizismus gab. In ihrer transna-
tional angelegten Studie fokussiert sie sich
hierbei auf drei katholische Studierendenor-
ganisationen der ersten Hälfte des zwanzigs-
ten Jahrhunderts – „Quickborn“ in Deutsch-
land, „Ateitis“ in Litauen und „The Associa-
tion Catholique de la Jeunesse canadienne-

française“ in Französisch-Kanada. Im Mittel-
punkt stehen Aushandlungsprozesse inner-
halb der Bewegungen, die folgende Bereiche
der modern concerns miteinschließen: Natur,
Körper, Geschlecht, Jugend, Geschichte, Na-
tion und neue Regeln für die katholische Lai-
enbewegung.

Gastreferent WOLFGANG BRAUNGART
(Bielefeld) definierte in seinem Vortrag die Be-
griffe „Ritual“ und „Mythos“ als grundlegen-
de Formen „kultureller Artikulation“, wel-
che sich in verschiedenen Künsten wie Tanz,
Musik, Theater, Architektur, Literatur und
Bildende Kunst manifestieren. „Ritual“ und
„Mythos“ haben für die Jugendbewegung ei-
ne große Bedeutung. So entstehen die Rituale
der Jugendbewegung in deren eigenen kom-
munikativen Prozessen in freier Selbstbestim-
mung (Meißner-Formel), dies jedoch im Re-
kurs auf symbolisches und mythisches Mate-
rial der Kultur. Dies ist letztendlich der ge-
meinschaftlichen und kommunikativen Her-
stellung von Sinn dienlich.

JOHANN THUN (Lyon / Leipzig) stellte
seinen Aufsatz „Der Bund und die Bünde“
vor, welcher im von Thorsten Carstensen und
Marcel Schmid herausgegebenen Band „Die
Literatur der Lebensreform“ erschienen ist.
Er erläuterte zunächst die „Wahlverwandt-
schaft“, die in Form von historischen, so-
ziologischen und ideologischen Gemeinsam-
keiten zwischen der Jugendbewegung und
Stefan George und seinem Kreis bestehen.
Dazu zählen etwa die Ablehnung bestimm-
ter Aspekte der modernen Welt (Industriali-
sierung, „Vermassung“, . . . ), der beiden ge-
meinsame Rekurs auf den „Pädagogischen
Eros“ und die starke Betonung von Form
und Treue, welche sowohl für George als
auch für die Jugendbewegung in ihrer bün-
dischen Phase charakteristisch ist. Thun leg-
te anhand von einigen Beispielen dar, dass
sich die George-Rezeption nicht nur auf kon-
servative oder rechte Bünde beschränkte, son-
dern als ein überbündisches Phänomen auf-
gefasst werden kann. Der zweite Teil seines
Vortrages befasste sich mit zwei Bünden, in
denen die Figur des Dichters von zentraler Be-
deutung war: dem neuhumanistischen Bund
„Südlegion“ um Rudi Pallas (1907–1952) und
dem deutsch-jüdischen Bund „Werkleute“
um Hermann Gerson (1908—1989). Hier-
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durch gewährte er einen Einblick in das brei-
te Spektrum der George-Rezeption innerhalb
der Jugendbewegung und machte auf einige
Aspekte zum Problemfeld „Literatur und Ju-
gendbewegung“ aufmerksam.

REBECCA GUDAT (München) präsen-
tierte einen Teilaspekt ihrer Dissertation,
in der sie in literatur- und erziehungs-
wissenschaftlicher Perspektive den „Päd-
agogischen Eros“ und grenzüberschreitende
Lehrer-Schüler-Beziehungen im Spiegel der
Literatur untersucht. Insbesondere zu Beginn
des zwanzigsten Jahrhunderts in der Reform-
und Landerziehungsheimpädagogik sowie in
der sich konstituierenden Homosexuellenbe-
wegung erfuhr das auf Platon und die griechi-
sche Knabenliebe zurückreichende, männlich
konnotierte und äußerst problematische Bil-
dungsmodell eine neue Renaissance, die ih-
ren Niederschlag auch in zahlreichen literari-
schen Texten gefunden hat. Gudat vertritt da-
bei die These, dass diese Texte nicht nur ei-
nen spezifischen Einblick in Praxen reform-
pädagogische Nähe- und Distanzierungsre-
gulierung liefern können, sondern aufgrund
ihrer größeren moralischen Autonomie auch
in Phantasmen und prekäre Zuschreibungen,
die häufig mit dem diffusen Begriff des „Päd-
agogischen Eros“ verbunden waren. Schließ-
lich wurde der „Pädagogische Eros“ wieder-
holt als Deckideologie für sexuelle Gewalt an
Heranwachsenden enttarnt. Gudat fragt des-
halb, welche ambivalente Haltung zwischen
pädagogischer Tendenzliteratur und implizi-
ter Kritik, literarischer Decouvrierung und
Verschleierung die zeitgenössische Belletris-
tik sowohl gegenüber dem pädagogischen
Eros, als auch daraus resultierender Grenz-
überschreitung eingenommen hat.

PHILIP LEHAR (Innsbruck) präsentierte,
aufbauend auf seiner 2013 veröffentlichten
Diplomarbeit und seiner Arbeit im Pfadfin-
derarchiv Tirol, Biographien und biographi-
schen Skizzen österreichischer Pfadfinderfüh-
rer und -funktionäre, die in Konzentrations-
lagern inhaftiert waren und zum Teil dort
ermordet wurden. Zentral sind hierbei die
Lebensgeschichten von Karl Prochazka, Ing.
Hans Singer, Maximilian Kellner, Johann Rin-
ger, Fritz Toffler und Dr. Fritz Ungar, die mo-
mentan gesammelt und in einen zeit- und ge-
sellschaftsgeschichtlichen Kontext eingebettet

werden. Zudem gelte es, die Frage zu klä-
ren, ob die Verfolgung der Betroffenen primär
aufgrund ihres Engagements in der Jugend-
arbeit oder aus anderen Gründen erfolgte. So-
mit soll das Forschungsprojekt vor allem ei-
nen Beitrag zur Erinnerungskultur der öster-
reichischen Pfadfinderbewegung leisten.

Beim Dissertationsprojekt von FRAUKE
SCHNEEMANN (Göttingen) steht die deut-
sche Pfadfinderbewegung und ihre Einbet-
tung in internationale Vernetzungsprozesse
zwischen 1945-1980 im Mittelpunkt. Das dis-
kursanalytisch angelegte Dissertationsprojekt
untersucht zum einen auf einer „nationa-
len Ebene“ Identitätsbildungs- und Verge-
meinschaftungsprozesse innerhalb der deut-
schen interkonfessionellen Pfadfinderszene
auf männlicher (Bund Deutscher Pfadfinder)
sowie weiblicher (Bund Deutscher Pfadfin-
derinnen) Seite, somit folglich auch deren
Identifikations-und Repräsentationsmöglich-
keiten als deutsche Pfadfinderbünde. Zu fra-
gen ist hierbei, ob nach der Fusion der bei-
den Verbände in den 1970-er Jahren Verän-
derungen im Selbstverständnis und der Ar-
beitsweise auftraten. Zum anderen sollen auf
der „internationalen Ebene“ beide deutschen
Bünde in das globale Gefüge der Weltpfad-
finderschaft eingebettet werden. Bedeutsam
sind hierbei sowohl Kommunikationsprozes-
se mit beiden Pfadfinder-Weltverbänden, wel-
che Exklusions- und Integrationsmechanis-
men offenlegen sollen, als auch Mittel per-
formativer Repräsentation unter anderem in
Form von der Teilnahme an Jamborees (inter-
nationale Pfadfindergroßlager).

Ausgehend von der Betrachtung der
Ende des 19. Jahrhunderts entstandenen
Wandervogel-Bewegung mit seiner vor-
geblich unpolitischen Haltung und der
Ausrichtung auf Wanderschaft, Natur und
Musizieren, beschäftigt sich die Arbeit von
FRANZISKA MEIER (Heidelberg) mit der
Praxis des gemeinsamen Musizierens in-
nerhalb der nach dem Ersten Weltkrieg
entstandenen Jugendmusikbewegung und
Bündischen Jugend sowie deren Akteuren.
Im Hinblick auf seine Funktion als identi-
tätsstiftendes Element der Jugendbewegung,
untersucht Meier das Liedgut auf die Kon-
struktion von „Heimat“, „Volk“, „Nation“,
und „Deutschtum“, um aufzuzeigen, wie sich
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Wahrnehmungen, Begriffsdefinitionen und
der Rückgriff auf historische Personen, Orte
und Ereignisse in der Bündischen Jugend
beschreiben lassen. Meier vertritt die These,
dass Musik einen Teil der Realität abbildet
und dass sie von zeitgenössischen Vorstel-
lungen, Idealen und Lebenszielen geprägt
ist. Vor diesem Hintergrund untersucht sie
das Liedgut mit Blick auf prägende Akteure
der Jugendmusikbewegung, das von ihnen
ausgehende Netzwerk sowie die Praxis des
Musizierens insbesondere den politisieren-
den und ideologischen Einfluss von Musik
in einer sich durch Musizieren definierenden
Gruppe wie der Bündischen Jugend.

Ziel des Dissertationsprojekts von AN-
NE GÖPEL (Hildesheim) ist es zum ei-
nen, ein (nord-)europäisches Netzwerk bün-
discher Gruppierungen aufzuzeigen, die das
Gedankengut einer sogenannten „Konserva-
tiven Revolution“ vertraten. Deren Vertreter
richteten sich vor allem gegen Folgen des
Liberalismus im Sinne von Individualismus,
Kapitalismus, Materialismus und letztendlich
gegen die Regierungsform der parlamentari-
schen Demokratie selbst. Zum anderen soll
untersucht werden, inwieweit jene konserva-
tiven Ideenkonstrukte Einzug in das transna-
tionale Netzwerk fanden und auf soziale Pra-
xen übertragen wurden. Zentrum des Netz-
werkes bildet hierbei der britische rural re-
vivalist Rolf Gardiner, der sich für die Re-
animation traditioneller „ländlicher Werte“
in Großbritannien einsetzte. Somit war er
Verfechter und entscheidende Triebkraft der
ökologischen Landwirtschaft in Großbritan-
nien. Nicht zuletzt Gardiners umfangreiche
Kontakte zur Deutschen Freischar, aber auch
zum damaligen preußischen Bildungsminis-
ter Carl Heinrich Becker sollen eine Grundla-
ge der Untersuchungen darstellen.

SANDRA FUNCK (Göttingen) präsentier-
te den Entwicklungsstand ihrer Masterarbeit,
in deren Rahmen sie die Schülerbewegung
als soziale Bewegung am Beispiel der Stadt
Göttingen untersucht. Bereits zu Beginn des
Jahres 1967 hatten sich in Göttingen verhält-
nismäßig früh Initiativen aus dem schuli-
schen Umfeld entwickelt, die sich gegen das
Elternhaus sowie mangelnde Demokratisie-
rung innerhalb des bundesrepublikanischen
Schulwesens auflehnten. Inspiriert durch die

studentische Bewegung trat der im Febru-
ar 1967 gegründete „Unabhängige Sozialis-
tische Schülerbund“ (USSB) für eine Demo-
kratisierung von Gesellschaft und Schule so-
wie die Mitentscheidung bei allen schuli-
schen Angelegenheiten ein und übte deut-
liche Kritik an den mangelnden Befugnis-
sen der traditionellen Schülermitverwaltung
(SMV). Zwar fanden die Schülerinnen und
Schüler in den Reihen des SDS Unterstüt-
zung, verstanden sich jedoch bewusst als un-
abhängig und gründeten im selben Monat das
„Aktionszentrum unabhängiger und sozialis-
tischer Schüler“ (AUSS) in Frankfurt, das bis
1968 etwa 3000 Mitglieder unter seinem Dach
versammelte und sich aktiv an den Protes-
ten des Jahres 1968 beteiligte, bevor es sich
ein Jahr später auflöste. Unter Berücksich-
tigung gesamtgesellschaftlicher Entwicklun-
gen zeichnet Sandra Funck die Schülerbewe-
gung als soziale Bewegung im Raum Göttin-
gen nach und widmet sich dabei ihren Mit-
gliedern, Programmatik, Praktiken, dem Ver-
hältnis zur Studentenbewegung bzw. zur Uni-
versität Göttingen, der Schülerbewegung als
politischem Lernort sowie dem schulischem
Umfeld und Elternhaus.

MICHAEL KUBACKI (Marburg) befass-
te sich im letzten Beitrag des Workshops
mit dem Thema seiner Bachelorarbeit, dem
Freundeskreis der Artamanen (1964—2001).
Jener Verein ehemaliger Siedler ist auf den
1926 formal gegründeten Bund Artam e.V.
zurückzuführen, der wiederum der Völki-
schen Bewegung in der Zwischenkriegs-
zeit (1924—1935) zuzurechnen ist. Neben ei-
nem Abriss der Geschichte der Artamanen
in der Weimarer Republik und während
des Nationalsozialismus warf Kubacki am
Beispiel ausgewählter Selbstzeugnisse und
-darstellungen aus den Anfangsjahren die
Frage auf, welches Verständnis der Freundes-
kreises von der eigenen Vergangenheit hatte
und wie die Idee einer bäuerlich-autarken Ge-
meinschaft in die bundesrepublikanische Ge-
sellschaft getragen werden sollte.

Den Schwerpunkt der Abschlussdiskussi-
on bildete vor allem die Frage nach einer
thematischen Erweiterung des Workshopkon-
zepts. Es wäre zu überlegen, ob die Prä-
sentation der Forschungsprojekte zukünftig
durch Vorträge über methodische und theore-
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tische Aspekte ergänzt werden könnte. Denk-
bar wäre beispielsweise eine Auseinanderset-
zung mit dem „Gemeinschafts-“ und „Iden-
titätsbegriff“ und deren mögliche Anwen-
dung auf Bereiche der Jugendbewegungs-
forschung. Somit könnten zusätzliche Anre-
gungen und Denkanstöße für weitere For-
schungsvorhaben, oder die Modifikation be-
reits bestehender Projekte geliefert werden.
Raum für einen erneuten interdisziplinären
Austausch wird der fünfte Workshop zur Ju-
gendbewegungsforschung, welcher vom 21.
bis 23. April 2017 wieder im Archiv der
deutschen Jugendbewegung (AdJb) stattfin-
den wird, geben.

Konferenzübersicht:

Frauke Schneemann (Göttingen); Anne-
Christine Weßler (Leipzig): Begrüßung.

Indre Cuplinskas (Alberta, CAN): Compa-
ring Catholic Youth movements – Germany,
Lithuania, Quebec.

Wolfgang Braungart (Bielefeld): Mythos und
Ritual als zwei Formen ästhetisch-sozialer Ar-
tikulation.

Johann Thun (Lyon / Leipzig): „Und er im
dämmernden Heidegras/Ein Lied von Stefan
George las.“ Stefan George und die deutsche
Jugendbewegung.

Rebecca Gudat (München): Der Pädagogische
Eros als literarisches Phantasma.

Philipp Lehar (Innsbruck): 16378,
16379. . . Wer steckt hinter den Häftlings-
nummern? Fünf österreichische Häftlinge des
KZ Dachau aus der Pfadfinderbewegung.

Frauke Schneemann (Göttingen): Zwischen
nationaler Identität und globaler Vernetzung.
Die deutsche Pfadfinderbewegung im inter-
nationalen Kontext 1945-1980.

Franziska Meier (Heidelberg): Ideen- und
Kulturtransfer durch das Liedgut der Bündi-
schen Jugend 1918—1933.

Anne Göpel (Hildesheim): Konservative
Jugend in Weimar und Großbritannien
1918—1932.

Sandra Funck (Göttingen): „Es gibt Schüler,
die machen jetzt nicht mehr mit!“ Die Schü-
lerbewegung in Göttingen in den 1960er und

1970er Jahren.

Michael Kubacki (Marburg): Ehemalige Arta-
manen und Freundeskreis der Artamanen in
der BRD nach 1945.

Abschlussdiskussion, organisatorische Fra-
gen und Ausblicke auf 2017

Tagungsbericht Vierter Workshop zur Jugendbe-
wegungsforschung. 22.04.2016–24.04.2016, Wit-
zenhausen, in: H-Soz-Kult 05.11.2016.
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